
FBOM)iENST, BTEUWN, ABGABEN UM) LEIBEPOENWHAFT iM AXT 
G-EN VOM JAHRE 1600 BB zulz ABI~BuNc~ 

Ee ist nicht leicht, die Lage der Einwohner des Amt88 GieBen nach dem 
Jahre 1600 in Be- auf ihre wirtschaftlichen Verhältnisse und ihre Pr- 
eönliche Freiheit - beeser geeagt, Unfreiheit - im einzelnen genau darzu- 
stellen.Der Mangel an beweiekräftipn urkundlichen Beiegen, die unter- 
echiedlichen Verhältnfeee in den e i m e h n  Gerichtabezirken und die Ent- 
wicklusg im 17. und 18. Jahrhumkwt lassen nur Schliiese nq die weiteren 
Untereuchrmgen noch breiten Raum lassen. Die folgenden A- eind 
deshalb außh als An-n für weftere Forschungen in den heimiechen 
GemeindearcMven gedacht, die noch koetbaree Urkuudenmaterial bergen. 

1. Die Dienstieistungen (Frondieiret) rmd da8 Dienetgeld 

Im Saibmh G i e h  vom Jahre 1628 (1) wird auf 8efte 44a über die 'mim- 
ete eu dem SchloS und Bauen in GieBen, so die Untertanen im Amt zu 
leisten echaild&f8 sind, folge~ndea bestimmt (2): 

"Btem so oft d dick umer gnäd. Fürst und Herr zu Hemen w Gie- 
Ben am alten und newn &hloB, auch Scbswrn, Frwhtboden d an- 
deren Bau(t)en, die daeu geh&%~, eu bawn haben, hgben Mne 
Fürstl. Gnaden den Dienet im Amt bei den Untertanen nachfolgend 
seecsit(et) : 
Nämlich daB sie dazu Hde, Steine, Snnd, Lehm und andere Notüurit 
fllhren. Dazu selbst sticken P), Lehm macrhen, Kla+en (4) d allem 
andere tun, was in dem Fall eines Bausne man tun kann und mag. 
Und wirä auf diejenige, so  also mit einem Wagem fahmn, dee Tags 
ein A l b a  d auf eiasn EinleuRigm @) 4 Plermig aastatt dee Brote 
und Biere gegeben, auf einen haiben Tag mgedähr halb 80 viel." 

Neben diesen imd anderen eeitweisen Dieneten gab es regelmaßlse Fron- 
arbeiten auf hemhaftiichen Gütern, Fahrten, B&qänge, Holdallen, 
TreIberdieawb und Wil- auf der Jagd ua. 

Obwohl die von den Untertanem geforderten D i d e -  in den e i d -  
nen Oerichtabedrken verechieden waren (6). galt doch im ganzen Amt die 
Fr-it als Wicht für a l l e  Ha~~bal tmigen .  I(lader imter 13 Jahren 
drrrite man nicht soMokm (7). Alte und granke wurden a d  Anembsn be- 
mit. 
h den Gleiberger Amtereobnrmgen vom Jahre 1470 wurde echon im Hütten- 



berg und im "gemeinem Land an der Lphntt (8) für Naaoau-Weifbu% durch 
d e n R e a t ~ P e t e r ~ e d s u d ~ e r ~ , f t W l W e r d S I b r n o -  
een, fär d w n  Einläiaipn 5 Turnwen. Der La- von Heßrnrn ließ die 
glebhe Abgabe duroh den Rentmeieter in QiesePl einziehm. 

Naoh der T e ü i q  des gemeinen Lar&ieß an der Lahn im Jahre 1585 enbetand 
das bsirrimhe Wrioht Heuchelheim, EU dem nooh die D6rfer Feliingstiiuurem 
d Rodbeim ge-. 

in dem Balbuch Gieüm vom Jahre 1587 ist für das Gericht Hewblheim 
unter D i e n e t -  oder F r e i g e l d  vermerkt, da6 von einem Pftuä 6 Turno- 
een d fär einen EidätMgen 10 Tumoßm ehsudebsn 6eieaa. Ferasr wird 
veirftiet, da8 ein Aßkermann mit seinen Pferden im JaIrr 4 halb Tage die- 
nen uxi  eine Emtdahrt v e r r i e b  mu0. "De6gleichen iat . . . . . ein Ein- 
IIkiMger 1 Tag zu dienen eohuidI#'. 

rJaah der Teil- dem pmednem Laides an der Laim erhob die Rentmeiste- 
rei in Gieäen m h  dem fr[iber auf lWsßau e&Wlenden Antaii an Diemtgdd. 

Der Arwihvok F r e i g e l d  iat nur eo m ver6tehen, dsß man mhon inm- 
heren Zeiten für eiasn Teil der Dieaste, die sieh die Herrecbrit duroh Hand- 
werlrer md Dieneraebsn leisten ließ, eine ent8preobeilde Abikeil-, das 
DieB&gpld, eintfnirte. 

Da0 aa8erdem Fradiemte @ordert wurden, ergibt sieh aua der Tatemhe, 
da0 die V, eieher meist arme Leute, ee ksineisblle rsrrräumt 
Mftten, die 10 'Ruiw#en an einem Tng abadi-: aber aus mir vor- 
Ilegeirden Abmbriitm aua den Reelmuege~ dea Amts aidh m m emhen, 
da0 die LSäen der Hawhsl- (RuiaiWhmr), v e r g l i o b  mit den Eirmph- 
mamgißtern für Dienotgedd, die glebhen Zahlen auhw* wem man die 

BefMten uad ledfeen Höfe (9) abeieht. Der Antetl der Einllhiiiigen 
ist maadem gras. 
Da0 neben der Af>g;sbe dem Dienatgeldem F r a -  im aetioht Steimbooh 1 
zu ledsten waren, ist aoe einem Vermerk der aeU- dea Arnb G i e h  
vom Jahre 1668 embhtlioh (10). Dart W ei, 8. 86: 

ssSO Guiden geben meine0 gddigen Ffbntsai und Herrn wi Hemen 
~ r & e n d e e B u e e & e r ' N r r v o r B i e W ~ ,  sosieseiner 
F(Ul7Jtl.) Q@adenl) rsa tun mBaildlg.. No#a): Daa Gericht 8teidmOh, 
WieCe, Iddm md Etl0iareo-h WHn bla drbsro Leis WelurlIhr- 
~ g e 8 g d K m , d a r g e g m g l W d a a ~ h t ~ h M C l r J a b n ~ -  
geiä und mtiirwa äarnsben gleioh nwh die wmddm 8 Wrf& täg- 
lieh (11) diQaml". (Die ReeM.0- ia etwa0 g e h k t )  

Weiin anmal ein T d h m i e h  der IW- in rerilrradalt 
worden war, dann blieb dieee beßt8bsn, G a W a g d e w  warden wn der 

P Hemhra lde gelthht. 

t FW aubrgemübiiahe Dienste, die die wamg fltr und 
gtiegeiabrten verlangte, m ü k m  die Untembem sbts %ur V- ßtebn. 
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f&mb srir Qdt 

wa>t. 
8. 8eta6o Dinsts geldt Freyhei%, bat sie einen Wum, so trägta 

j&aga Zeit 16. Ab., ist rrie W w b  11 Alb. 2 Pfg. 
4. bt Jrey vom Spie0 tragen. (Blm-M) 
5. Baetmghg 
4. V a  mPro 9PisSar g e h  (FramrMit auf den h i l r ruomhen  Wia- 

riaab 
I. GiW bdas Rauoh Haner 
8. Wht gdeM M b o B  (W), in geat er d .bo ao W-. 

narr g-hea Moet m t ,  *R~I äie perrronal Preyfaeie be- 
trldlt, U@ geahmt r dlamlb nie ala OeriahOa Herr. 
t h d ~ F r a g i w b i ~ b a t ~ a c h M r a r ~ d a r ~ ~ C a -  
rten-Meister rraoh unä genia#t bie WB WO." 



laeeea, eo edlem diejedgen Uider Bohailtbeii3e0 Uneereu dmbb Gießen, 
wedohs mit Uneerem oamem8 bwtdit md angemnmen u i d ,  deir personal- 
ireJrbbU gsni81en aad von W r n  Beamten dabey getiMd8irW wedm.  - 
ih rmbb&,  b 81 A&rQ 1669' (16) 

Der foiga& Erlrl) gibt uiri AufßchlaB über die Au&aben der Umtemahuit- 
M-: nNaoMemmir-berichtet worden, -W-e Un- 
der SoluütMhm oder G e r i o h t 8  Kneoht im M a i &  8tebbeh d W- 
i r r r o a n s s a n s B l w l o l Q y i s m # ~ i m d ~ r \ u a b e s ~ u n d a e -  
alle, verrio- der Wsadimg, llxmt- Eb- (Bast- 
nehme@ d d h a  aodsre, .... . . . 60 mwi iQp  and bdp8ilrai Wir Mer- 
mit in Gnaden, da8 sie der m e q h e d t  ..... genmm 8olleß. I)lrrmb- 
iitoat 10.8.1670) (17). ri4p die moasltr-t, bef feh- 
l e n d e a : o d a r w ~ V s r c g k i i p e d i e A i r d r i n h a b e t r e u ~ . B e -  
8omk-a w & m t m b d  rrudeni die Efaaehm8rämbr der B- amd 
der -, die lphrlioh w e o ~ ,  ~~. XBmhe Lsuaea 
aiah da- frei, wem dafür die Voa\ireetaiiagrrn vorbrrdrm wwm, &aß ei- 
geiiev-unddieaenehndeimgderr-ddea-- 
ten Bebl)rd6. Die B M q  vai W e n  Ämtsrn bdeateb mehr rl. die Per- 
0-Mt. 

z u d e n ~ u a d ~ ~ e a a l l e  Unter trurenQs~horuoge -  
zagen. f ) b e r d i e ~ \ a i e ~ ~ e o l l  8 n l B o l a u ß ~ ~ ~  
beriohtet ne;rcbn. im fdgdem klhPnea nicht alle Pd asanie be- 
hiadalt nerdaai, .da diese in den einzelnen a s r l a m m  mmMeden 
wama. 
1. DieBede  w a r e i n e b e i i o a d e r e p e ~ o h e  Aerierder --an 

dsaLaade8bn-11, d ie i lohanim~tererhibenwsds .8Yewar 
zweimaiimJahrefliliig, imYddimHerbe t .WirdadQiae in  
dem üaibwh Amtr CH&m vom Jshre 1587 and to ds3o Gemboß- 
bfiobsfn der Gambfaden dea 18. Jahrhmxhrbm. 1687 ik -h: 
" ~ M ~ n n e m i t h a r a i ~ i r " ,  "Be-madeepl- 
ttaantnrn. Qeaoho&wb 1150 : "12 W. !&3 Alb. 4 F&. Bete@, 
&aßireDbe iBi: Herüdmb. Für W a t ~ r n ~  abilte loh elnm- 
f u n  M, QB Inlt der ~ e n u l g ß w i a a h m e  die Bed&qph Ealtspre- 
cbed  8 ~ -  war. 

1. W Solda tenge ld  wird im Saibwh vom Jshre 1687 umi fn den 
Reo- des Amta vor dem Jahre 1620 isooh nicht erwtüd. Diese 
~ ~ i n d e n e r r r t e n J ~ d ~ 8 O j Y M g e n ~ ~  
uld wie rlle ebmd beaoblcwmmm Aö@m m b a h m .  ~ h d b w h  
air-~h: 8 W. 16 Alb. - W a b a b m - & & h q  (1'Nll): 5 W. 
P Alb. 1 m. Im Oeeoha4Sn10b van Heuchelheim err wAlteoida- 
t-@d")* 



Die Kont r ibu t ion  war eine Abgabe, die mmächet mrr in Wage- 
zeiten erhoben wurde. Sie wurde später aber eur laufendem aeRisr. 

Die L a n d e t e u e r  vom Jahre 1662. Die Riäereobaft bewiiiigte dem 
Ladgmfen wegen der grob ScInildeatast des Lmdea diese Steuer, 
die man heute Vemntigeneabgabe nennen wllrde. Jakob &Ufer eohreibt 
in seiner Chronik (18) : ". . . Und trägt dies Ziel uf jede 100 Gulden 
Capdtal in den sbuemtock 14 Gulden zu 30 Albus und uf dae Haue 
1 1/2 Gulden . . . " (19). 

in der Schäfereohen Chronik wird neben der Kontribution auch gleioh- 
zeitig von der Sc  ha t  zung gesprochen, die Tobias Schäfer im Jahre 
1632 in 5 Zielen mit verschiedenen Stemeraüteen auf je 100 Gulden 
8tewrkapital entriohten muü. Die &bstzung war also eine dir& 
Steuer vom BeBitz, die der Landesherr für die Bedürfnisse seines 
Landes in verschiedener Höhe jeweils einzog. 

Das R 6 m e r m o n a t s g e l d  wurde für den Bedarf einea ILaonate für 
den Zug des Kaisers nach Rom bemessen. Awh als die RömereUge 
aufgehört hstten, beetaiLd diese Stewr für den Kaiser weiter. 

Die F r a u l e i n e t e u e r  war eine Abgaim für die Ausetattung e h r  
Prineeesin des Ftmbnhaueee. in der Reohnuqg der Gemeinde Watten- 
born4tainberg vom Jahre 1794 fiadet sich dae "Hebregleter der Ge- 
meinde eu Bezahlung der Fräulein Steusr vor ih. Dchl. die vermalte 
Fürstin von Sahwartzberg 1794". Der Beleg im Urkimdenband brisgt 
die Quiw mit der Bezeichnuug Ehesteuer.(Siehe Anlsge S. 132) 

Das Sohloßbaugeld  war vom Lsndgrafen Ernst Ludwig (1678 - 
1759) eingeführt. Dieser Landesfüret stürzte das Land in groSe &U- 
den. Seine Jagdieideneohaft, seine Ausgaben wir Enbidnmg I d e e  
Steins der Weisen" und seine Schi- verschlangen Unmmmsn. 

Die W a l l e  t e u e  r lie6 sich der Laidsraf im Jahre 1616 von der 
Lsndecbaft (Landtag des Adels) für den Auebau der F m  Gi- 
gaehmigeu~. Die Listen dieser Steuer befinden sieh im StadtarcMv 
GieBen. Wir k h u m  aus ihnen die Bmsn der ~ r p d u c h t i g e n  und 
deren aeuSrkapitai ersehen. Van 100 Gulden Kapitai wurden 4 l/2 
Albus erhaben. 

Die Rauchhiihner mußten vui~ all denen abgeliefert werden, die 
einen eigenen Herd, einem eigenen Rauc3h, baäen. bi den Lfeten für 
den H i ü t d m r g  gab ee für diese Abgabe die Bezeichmng %nd&&ge 
Hühner". Umühüg wamn Abgaben und Geiäile, die eich nrroh Stand 
und E- ändern kaia-n. im Chrioht Bteinbscrh wurden die Rauah- 
hfihaer "'Gerlohlsmr"", in Wieswk "FastnaoMe~er 'I ;  in Alten- 
buseok "Waldhtiimertt und in Kieinred&mbmh "Rauch- oder GerioMe- 
htalmr'"geaannt. 



11. Da8 T r i f t g e l d  (Weidegeld) war eine Abgabe für die Wsrmg berr- 
sohafüicber Walduqpn und Triesaber (unbebnimte ~~ (40). 

12. Das Mastgeld  war die Ab@xi für die Erlaubnis, im herrsabaftli- 
oben Waid im Herb& die Sahwedm nr Mäen (21). 

13. Der F o r s t h a f e r  war ebeddb eine Abgabe für die Nubamf dem 
Waldeei. in einer LebeairurkuYte vom 22.4.1661 thmtms ü6r Graf 
J a b ~  von N~1~~4narbrt iekem dieiles GeäWe im &&oW &dnbmh 
dem Johanu Baltbmr mhem von Mtlhlh4im. Im Geeohdbmh der 
Gemeinde Watzeaborn-rg &M: "Farsthnfer gibt )eder Uiiter- 
tan, so er ein Pferd oder 2 Oobsen bat 2 Me6t G i e r  W'. 

14. Der B l u t s e h n t e  oder das K l e i n r e o h t ,  auoh Gejifngst  w t ,  
wird im Saibuah G i e h  V- Jahre 1687 wie fdgt -ict (22): 
a) wZabsndlämmer: WM dem Onir gdHiet, damtx@iikt Um. p. 

Fürst und Herrn der halbe Tbeil, d die andere 8111& nehmen 
die vom Adel hin-, welobe ihr T M  an den Frwl&m~* 
habeIn"". 

b) 'tKleinreaM oder Qejlnigst: HierPan llbset Une. ga F. und mrr 
den halben Theil gleiaberms8en wie mit den ZekdMmmern ge- 
mhieht, erhaben und wird van einem Stüak Lamm6 .iB auf das 
snder geEahlet, bis so lang em äaa E 1 f t erreiaht, Dergbiahem 
wird ea außh mit den Ganien gehalten. 
So gibt man van ednem aaIb ----- drei Eier 
Rem van einem Fetrkel --- drei Pfermie 
Item von einem Ftillen ----- hB Pi-@ (B) 

15. Der groBe Zehde (Frwhtzehds) uiid der k l e i n e  Zehnte. Wffl 
man die Em&eertd@ nur in den g r o ß e n  und k l e i n e n  'Plebmtsaiim- 
tertailen, dann steM niaht fest, woni der F h b ,  die Bdmm, die 
Erbsen und die W i o h  diblte~ (24). U* üem k l e i n e n  Zehnten, 
dem Gepfliinezehntea, ver6tanä man zweifelioß drs und rgl- 
ter auah die Kartoffeln (26). Der Heueehnte  (das Gzwnm& wunie 
niaht gezehal)  wurde^ immer 6esamW-t a ~ ~ .  in der Bealmtmg 
des Amte Gib, "berechnet m M&qmr& den 7. Jriliur~r anno 1600", 
wurüen für Hewbelheim der F r u c h t s e h n t e  (26). der Heuzeimte, 
der Flaohseebnte, der Krautzehnte (27), der Blutmbade uad das 
Gejfingst untersahieden. Der Zehnte wumb urqn&@ah auf dem 
Falde -t. in einer "Ze-ung" deri Ldgmfen  Gemg 
aus dem Jahre 1885 (28) wurde in 2ü Rmkten verordnet, m a  die 
Beamten d die U&- m beaaMen hsäen: Die Beamten s d h  
selbst in die Felder reiten oäer geben, aat die Franleut. pad -- 
kaeohte aantea, d a r  sorge tragen, da8 das Zeiuareeä gewahrt 
bleibe. Niemand soll bei Tag o b r  gar ll~4bte Girrben Wmtmgem. in 
den HdFeiten sollen die "iiidr Lüaht l  (Türm an der Einbreeite) 



DLI Ohmgeld (üqdd, U q d d )  b6trug arroh ihm &hab U 1580 
S G a l b e e J i ' j s P i r l e r [ l a i d e r - 6 O h m = 4 8 @ I t r B ) f m ~ 1 i M L @ O ) .  
M e ~ ~ ~ B i a h r o o W e l r w r a ~ I a o c ~ ~ 1 E S B d -  
tmfem le Eiider erhaben. 

Der Guldqnnein n8ah dem &1Wb &IQ lMl7 erb&m.wrllsr- 
nveeaaiaaiGll«irrcwr*&LhW. m'je;La6-. 
V a n j a d m ~ F r Y l s r , d n e e & # U k t r i u d . ~ ~ B d u f r i d ~  
r l a W w I a p o *  n i i r Q ~ h l C - ) d g O ~ * c  

Der Wollensol l  Wxug *J.hro U187 je Süaodeir (NPmaPd?) 
B ~ * i m J I r l r r e ~  3 AlkEs* wem dte W* awaerhlb 
d o a ~ ~ ~ ~ .  
Dw Wegegeld wird im SPlbtmh G i e $ h  vom JUm 1687 wie Wgt 
fmgemest (8. 44)t. 

G i e b t m u d * a r e i n e m ~  - aohtPBeiailg 
ltbmvaiQlnamaIbrrc91 -- vier PBininlg 
üam rm edasm JPdna Ein Alb, Drey Wtmfd (3) ". 

Du Einzugegeld betrug mwb dem 8db\ieb vom 16M (8. 6l)  
Pib*grSasr ieatBW~b~eB4Gt&ba.  
b & Q r ~ ~ ~ O ~ r a i n J . b r e 1 & 8 0 ~ 8 . 1 0 4 ~  
l V m a b m ~ W k l w m d e a j a i l l p r a ~ o ~ i @ k i m I l . p # : ~ i ~ m & d e r  
g a l u n r U d ~ ~ ~ ~ 4 ~ . W m m a b e r s r a i ~ r E b s -  
l e r i t b 6 f m m b d l r n i r o m m e D a r d a h o h a n a i a c i s n C M h ~ ~ i d ~ h -  
B Q s r , ~ s p c r S e n ~ e ~ 6 a U M s n . " h r d t b l ~ m j r h r ~ ~ p l i i r  
4Qemmem 
4Ctuld RetnboidPllteohnonAaroalutdoharohBb6~riwbeil-  

ratbt. 
4 M d .  Joh. W b r  Lentr. mi Linden Bst idoh ein Weib rm L-- 

Uiden gemo-. 
4Gulä. J ~ d e r & h w # l ~ u L a t l o r i m t e i a h a r e a l k r t ~  

d-- 
4 Guid. Bsne Wcwg Sobslger ea Ldlv hat ein Weib voai Trai6 g e h -  

ratimt." 



E Wenn man also aus dem IiWmhrg kam, der bis zum Jahre 1703 
Hemmn und i?amau gemeinsam gehörte, nni8te man das Einmgqpld 

F bexshlen. Der inübe Tedi desl Einayy6geldee im iiW&mg betrw f U r  
die m r e i  ~ieesn i 1/2 ~uiäea. ~m J* 1660 mmiem s mmmen -. 1- B-M illr Gi* (8.100) d Wte fd@ erb- 
ben: "Und geben ein par frembde Ehaleidh, so eich alMr in die B&- 
ger=m begeben .......... Umerm g.F. und Herrn 15 Guld. ......... Eine Mamm Peman aiiein 10 Guld. .......... .. ~ i n e  ~ e i b e  Person allein 7l/2 M d .  ." 
(2 Ehepnare, 5 Männer, 3 Frauen im Jahre 1660) 

21. Der z e h n t e  Pfennig .  Im Sdbuch Oie* vom Jahre 1628 steht 
8. 60 a : "Zebsader Pfe- : Weiabb Ferßumn auB dieeem Gericht 
8teinixwh hinwegk auBerhslb dem L a d  nie Heesen d e h ,  die mile- 
een von ihren g(ttern den Zeheden P h d g k  ver- und geben, eo- 
fern dwmip He~mmhait, damieder sie sieh eetzm, wn U m r e a  gn. 
F. und Herrn Undertbsnsn dergieiabsn auah thut uud nimmt." in der 
R e c b n ~  dee hnbm O i e h  vom jahre 1660 wurdem 8 nSußische 
LeiboaageMrigeP gcmmt, die mit ErlrPbaie der Behörden unter an- 
d%re Harrecbaft zieh6n". 2 Pmeoasn a a h l h  6 CMda, 3 mhiten 8, 
uird 8 zetütem 10 Ghilden.Die Li.te der iUuhnung vom Jahre 1629 
zeigt UM in einem F&, daB man bei vermögeah Esreaaem auch 
eltis hohe Abg8be des w Z e b ~  Pfenrigßn efiechnete. E6 warem air 
7 Penlaien. Seite 70 der Reohnmg etand: "Iimalrme üeüU von Hseei- 
mbsn UibhngeMrigem, denen erlaubt, unter andere Hexmcbaft EU 
zieben : 
10 Guld. Joh. Drommereäausen von Dudenhaden W eich in 

die Fregheit nach Gie* begdm. (wurde dort Bür- 
ger) 

4 Guld. Cath. Schwartdn oon Daubrhgem bat 8iah miter Naa- 
aau4aarbriicüem naoh Dudmbfem be@ea 

23 Gld. 8 Turn. 8 P&.(!) Elimbekh, Ca6par GedSem S. Toolrter oon 
Lallar, eo nach Nardeolren d e r  die Rawen sich 
mPb= i 

6 au2d. Jomhim Bendefe Taahter Margreth roa LibdWubn ? 
hat eich in die Freiheit nach &a&abrg begehen. 

6 G d .  Anna, BPZtz8r idm TacMer zu DPdenhodEen hat sich 
unter Wasesu-BesrbrfbLea begeben. 

10 Guld. Joh. Brfblrali, Tochter zu Dwiemhohn hat eich auch 
unter iW~au48arbri&kea begeben. 

5 W. Joh. Oppsre Wittib ni Rutterebarieen äat sich unter 
WMllau4umbnbten begeben." 



4. Die s t t indigen Gefälle 

Diea waren Lasten, die erblioh auf dem Grundstüok ruWm. Wir wllrden 
diese heute Grundschuldem nennen. Bei der V e m r i m g  eines GmruWtbke 
muete der Käufer Geae t~Grundbesoh~rdeft übernehmen (31). 

im Salbwh von Jahre 1587 werden für Gaxbenteioh 5 Erbhühwr d 10 
Erb-, für Watmnbarn 13 Erbh-r d 21 genarit. In der 
Rechnung des Amta G i e k  vom Jahre 1575 wurde diese Abgabe (8. 80ff.) 
a l s  ttsteadigk Hüener't für GieBen, Wiweck und dse Gerioht t%ddmch auf- 
geführt. In späteren Reohnimgen dee Amt8 (l629ff. ) wurden folge& näbs- 
ren Bezeichnungen gebracht und ewar für G i e k :  I'Stendlglc Hüeaer . . . arie 
Gäcäen, so eineeteile anno (15)74, anderntheiis (l5)84 an6 meinem Gnäd. 
F. und Herrn Hofieirderey gemachttt, für Wiemok "Zu Wieke Sb- Hahn 
von Ho5stademtt. Man beachte hier den damab gebräiiohüoben B- für 
Hofetätte, der bei dem von mir später behandelten netadenfreientt Höfem von 
Bedeuiung sein wird. 

im Geeohc&wh von Garbenteioh aus dem Jahre 1735 sind bei 95 Hofreiten 
27 etändige Gefälle auf dem Hdmitegrund -, allerdinge nur 7 
für die wpädigete Herrsohafttt, die anderen für Bumok, Ysennirg und 
B c h i f f ~ .  Im aeeOho&uch vcm Watzabarn4teinberg vom Jahre 1705 
ruhen bei 120 Hawhaltungem auf 69 Ha[reitegpdM&en et- Be- 
mhwerdentf von l Pig. bis zu 10 Albus, von 1/2 Meste bis 4n 8 Mesbn 
Korn, mamhmal ist ea l /2  Huhn oder ein pmas, auch 1 imd auoh 2 Häh- 
ne, oft Getreide d Geld, Getreide und Hüimr. Auah hier finden wir ne- 
ben der m t e r e i  Gi- andere Grundherrn. Auf vlelen Gmndatüoken in 
dem Ge- stehen ebembib die &&xügem Gefälle. 

Nur ein Fall der Ablöeung eines solohen tC)nmdeineee" wird im Watmn- 
bom-Bteinberger Gemh-h anpgdm. Caepar Hthieer mit der Haue- 
umi Flurnummer 9a/48, der eine Hoireite mit dem SoMtzwert ww 345 
Gulden beeitct (32). am Braubau8 beteiligt ist und der einen Gnmdbeaitz 
von 6 918 Mmalnden = 29 heutige Moqpn Wb, eablte 13 Gulden Ablö- 
sung für den G d  seiner Hofreite d einem Garten nebem dem Bmmham 
von insgeeamt 131,6 Deeimslruten = 1085 qm. Nach dem WetE vom 15. 
8.18l6 wurde der Zehnte abgeloet. Die Gmdrente wurde arie dem 18jähri- 
gen Durchecimitt errechnet. Legen wi r  für die Ml- voa 13 Gulden 
= 390 A l b  dieetm A b ~ f a k t o r  von 18 aignmde, daan erhalten wir 
eine jährliche eUtodige Behstung von etwa 22 Albue (390 : 18 = 21 

Nur wohlbabeu~de Leute leisteten sich diese einmalige grob Amgabe. Wie 
ehgang6 erwähnt wurde, keimten nioht alle AbpCaben bebaidelt m d n .  Für 
jede einealne Gemei& können diese mir aus den ortliohen A m M m  er- 
mittait werden. ich verweise hier auf das im Jahre 1975 ermhielyms 
Wieeeoker Hedmatbuch (33). 



6. Die Beireiung von Abgsben 

~ o o . a e b i l r t ~ ~ U m t e * b r n i n d e g M e m d e s ~ a r s l v a r M ~  
Fmd -U, fkei witren mm die Adligein. Abgebenfrei nnran die Kiösbr 
d die iüroben, die I&-811 aber in bewh*an#em M&aa wie 68 aiis 
dem aeeobanmh der c h m i d e  Wsttenbarn-atednberg fttr die dertigen 
G- henvvnpbt. 

Befkeit roa der Abgabe der Raoohh i thne r  waren nach den Beoänuugem 
d m  Amt61 Giekm: Der 86UthaB, 4ie O e r i e ~ a b l l f f e n ,  die IWabxwpr 
v r ) ,  die Pfmmr, die r (--Is die 
-r. me So--. qi. sZ& -, du Fadiw-s 
äieHirkm, & e ~ n u a d d i e a p p d b . i # s r t i n r e n ~ ) .  Nerusi lSprar~ 
~~ Initerbm) nrren im ersten Jahre befreit W), **Lm&pn Höfe, 
die .d dem 8- Krieg c s ~ a h  w&dUbt w e m h ,  54sn eben- 
faliaiiderdie&sb.aäen. MbietbmuWees s i o h M e r u m a i t e ~ ~ ,  
um NWe von W@immkMe~m, um mriaaaeae HMe uud am 'cnrtIb8 PiYtse (86). 
i m ~ d i m O e m s f w m i d u n i a n ~ L a l m w a r e n  

äie Sondammhte der Besitzer dieser Höfe ecdl am Eods ä i d  Abmimfttß 
b e i i o w  mrden. 

Der Z e h n t e  von den Feidhibhten entfiel für die fteien Grmid&lhke. Für 
Garbenbioh ateiite QB fest, daB nur die "Lappe8 Lairder oder WLonsdIQ- 
kernzehirtirsiwrsea I n d e r a s m s r ) r r r p e W . t & e n b a r n ~ ~ e i , V e r -  
scrMed813% C?-, die mit "Fmy ?maqptw' beJseiOb3sl: aurdea. S b  
edlen dem Vmmrk inr Oesobosbach m h  'Foar undenbliobea Jlaban fmy 
ericaadt wo&m seyn, ranririsesd tai wmm*'. E. eind 9,19 in, & ist 1% 
dar G-bb. DB1: Bauer war zwar erbiiober Eiga$ümßr der  
Gnardetflole, '%@--Herr oder B m d '  W h  der rn 
der Kopliwnte der Biätter dm Oarbemtdoher CM6e-W vom 1135, 
aber in einer &r ~~ lJpJSen äud die t'<3nmd-Bedweden, 
sfnnden die Lasten, die "Bewhwe~ ,  60 rat den M k m n  W , wie ea 
im Wateenbanian t%eehosbach vom Jahre 170  beim. m m  Beiohrden 
warendieAbgabenrndie Zeimtherrn, e m t w d e r a i r ~ ~ o d s r  
sie Wdabgsh.  Neben der kdgräfüoban Regle- giqpn in a a a  Ge- 
melndendeuAni t sd ieseAbeabeplan~r ,  gl?klter, i m c 3 h s n d ~ -  
te Familien. Let- hatten diese Einnahmen d m h  Erbgang erb*ltan oder 
driroh Kauf ernarben. 

Abpbdmie GnindirtPoke waren in gmsem Amt die A m .  WieseoL 
ecbeiil& eil nir Z e b M  gegdxm ca brben (57). In HemBabam nrirden 
WiP REm b e w  xdcer ver-, dain er mbreibt: "ze-9 XoLer 
hatten beaoxiere Oremabfiisn (38). In Langg6nt~ soli diete a w h  drrr Faii ge- 
wesen sein (39). 



Die e tadenfre len  H6fe im Htittenberg und tm gemeinen XliaBd an äer 
Labn aoarie L C3m&m-Liaden nehnsea eias bescmdere EallPmg .eail. ni der 
Rechnw h Anirts CUe&m vom Jahre 1598 fieien gliT 878 
ä i w e r ~ 8 3 ~ ,  & m i t n  
Ealltnden Ipb ea 17 8 9 ~ W 8 ,  die 
bpä& 6Eeh hier nieht um rdalige Hüh 
~ r . t P d e i i r t ~ l o e & e H o l s t U t e  

re 1589 hieß dieee Abgabe *üt%nfMept 
B c ~ 8 U r d l e ~ ~ i 1 ~ t c i t i r c a h Q l r ~ W ~ ä e r  
üoimdbeir' sehr -Hadern l a s t  ritrubein f%wy Hcm, 18W& Ipt*de fk%y, 
16208 stptt frey Mole, 1W0: Btsttrepe l@a m a i  Ern <j)eriigbd&ireh deP: ae- 
meuuäe Efenmhdbian von 1728: -. 
Wie es %a &wer 8oadereteUq der I%bk, kam, kam Mer 10bt mmiU& 
werden, SI Wi nu mmmht weräem, die Bdbeitiag von Abgaben äieeer 
H#& im dnsdmm darastallen. 

Mimh IUneietit von GeaahoBbüchern veraoMeüener aemeindePi \imd der Ver- 
(x.ami. ) 

.blka W- 
kirlur 

d s r H R M e n i o b t w m d e r A b g r b e d e s ~ n w a ~ ~ ~ f m i l ~  
Entrichbasg der WWigem Gefälle, die awf den GrumWHwn dar FeidiIh 

&e l-pfiiohtig ~ Q H B B B ~  war, dxmhiis diese Beiie 

s b b f r e h  Ho& eahütste dem Beidtmr n i e  vor dleaer 
Die Reobta, die mit diesen IBMeP verbuntien warm: Auf 
ü&me W ~ ~ l ,  keine 8tWüge Abpbe. Es wtuW~4wne RatieB- 
h5er  gsiordemt. Die IR& waren von dem Blrgdmten W. 
Me M u a g  besohrhkte sioh auf den EWgmmd, auf äen Mmuqhll, den 
80hamatdßoderdenHerddea Hau6e6 ( & m h h @ m r ) o d d i e m v -  
&). 3% Hdrei6en mitten iiiil Dorf, dte aioht x%ngsub U irbQCI- 

stbligar Abgab bekaW. Eoh bHqp d a  Baaplei rae &m lwb- 

d e i a m a - 8 3 i 0 Q s k a c s a ' ~ r t s  d e m m d w l  
nin 18:- 10 rillbrie. *Y-: 
V o a ~ e 4 w a 6 0 ~ ~ ( p b a r  
w a 2 4 r ~ ~ r ~ ,  -9: Hnwa 
wa 6: Oniwrsität oi-, ierneP dem 



@dem unä 1mhüei3iioh 8 W&edmbntt. Am Boblu6 reiner Qüim rteM '/4 
Iltai.gan 4 Ikiten "Frei erkauft Sedtimh Riäer@hfI rmd 81 Raten er- 
k8ult luttmwh". 

Bei Pndersn Hotreittm fand i h  ahnllob VerhMtnislle. Bei& SW des Ge- 
rn-hw war bei üenrioh ~ ~ I r a r  - "e&d@ü oder B- 
hont&@. Auoh Mer rteWe ioh bei r&mr FdägfBr #@bmäge - 
iemt. Die Bsfratisg rom B i ~ ~  geao6 nwh der elmmdfge ~~- 
gern H O ~  (41) naßh dem GarbaMhber GmdaoBmoh vom JIftre 1736 W 
die GFmddtiake 8oMmwberger 8tra0e m. 12 d 14). Diesar W wird In 
der M- dea Amk, GlesSa rom Jah~9 1589 mit dem B#itEer Johume 
gtntsednwh W&ehdt, in den fdlea&en Eisohmqpn "FreillraP' gammt. 
I h r  GiegeneSr urpi.ter Geag Weiß, raoh Aibha genraaß, birrtet die 
Toobter di«rcu redoben Bauern, Iin Jahre 1620 irt Magbbr W& Bmitzer 
dieBe8 H&B. w*r .einam mmem rteht: "Hat frei". 1 k aQobarriqlE 1640 
&M: *M@gwef) amrg W a g f h  W, Freilud". mtm ben lgcailtomman M 
derHOdaufg&dit. I m a s r a b o s b r i s h w l r d ~ d e r ~ 1 5 1 1 & d n i l  
ebnmlß grWkreJ Armieren mit aB8 Olild. mit diral B W r  
JobiPm Geoq Weiß ad&fübt, ein E- dea 8. bhau von U##&ter aeOpe 
Weie nam#aa Zlrtnunl. Die HofhWwr hP#dl3 naßh dem Gmhallb\ioh nwh 

NsohlaebedderAbgabederRa1~)hhübn6r, & j e  Haus 1 
Huhn d 2 Hahm bat-. 80 ttnden wir bei Nr. 66, W imd 67 folgende 
EinMlge : 
55: "1 Ra~~hhüm,  ist der haben Blutim Zehenden fixy, l/2 ldeet Lein 

naßh Suhiffenberg (für dem Hofreffmgmd) 
56 : 1 Hiihn, 1 Hahn, imt 1/4 Bluth Zebdem frey, 2 MMoBsn Lein nach 

&h. 
57: l/5t H t h ,  1 Hahn, ist der Haiben Bluthe ZeheDden fby ,  2 Ida&ben 

Lein ...* 
Hier (IPM die Koppel- der Abgab von Rauohhühmrn 9id Bbitmhn- 
t8n dtmüiah. Des mlgt rdoh a n ~ h  im &euoMhelmer asiiohoas*oh 8.26Sa: 
fqJohum Hemioh Honnan glbt nur 2 RroQhMniner (stcrtt dar 4). i.t l/2 5%- - -Y"* 
Er gab awh im H W a h r g  lm Jahre 1660 "hslb tFege HMe"*, in Hmbl- 
beim 6, in Kimi@b 8, in Lütmliindea 2 aad in Langghm rtoad bei 6 Ho- 
hn: "bebcun eiw halbe CbmeimmWt, gibt )eaw l HuhnlI @&att 2). Im 

4 
Jahre 1699 gab er in LaogeQhie 3 .tsdsntrsie Höfe. Man Irniin ~~ 
äaB die Wbfkeien Höfe dpFoh Aufbiiung dar HoisWbn enMiQden waren, 
wie dlea in den Dörfern hinier oft ga~obah. Die frqm HMe", wie 
sie im Jahre 1660 in der E l e c m  den Amte Qiebn genannt wardem, wa- 

i 
-i 

ren nioM ganz  bedmit von a l l e n  -, 8oadei-n sie w e m  nbht auf- 4 
gekeilt warden, gaben keine Rawhhühner uui keinen Blulzehden. 

Beim flflchtigm Verglehh der LeibeigePlbecblieten mit den mberlieten und 7 I 
(i 



der beeaaderen B88oM\me der Bezeichnmig freie oder 8Whfreie Höfe, sog 
mnn früher vmmbnell den &hiu6, im -er[l und im gem6hm Lud  
an der Lahn habe ee eine8teih irele Bauern auf freiem Hofe d rudern- 
teile ]Leibeigene in IMreiheit gegeben. Man wahmte zuweilen e q a r ,  d.8 
nur die LeibsangeMrigem Froodfenete leisten mni8ten. 

Wie ee in diesem Teil des Amte6 GieSen früher unter den beidem Herrn 
von Heeaen und Woesau zu der Befreiung von der Leibeigenbede einee Teile 
der Untertaaen gekommen ist, wird eohwer zu ergrüdem sein. Nsoh der 
Teilung des HtWeIiberga (1705) wurde der ims~ieohe Teil an die dooh wohl 
ailgemeiqült@ Recrhtslage, d.8 man ab UiSartan leibeigen war, e i -  
c h .  Diee beweist eine Urlainde vom 17.2. l @Ab (42). wdcbe bemgt : 
'Wer von frembden autlläodimbsn Orthen in dem FClretit. Eüttenberg siebet 
d in die GemoimbPdt annimbt, wird leibeigen. Ea wären dann GeWliobs 
und Bediemte, welohe offioiaia eximiret (als Beamte davan mngenommen), 
imd mecW der Orth die Lefbeigenmhaft ....." Obwohl die Urlamde in 
Lailggoae er&W wurde, galt dies niaM nur für dieme Dorf, denn e0 
wird im 2. Absatz von den 7 Dmfeobaiten geapooben, in denen man sich 
beim Wegzug loekaufen d bei der Wiederkehr rila ledmtpn eineobreiben 
lassem mu8. 

Die Zahl der Leibsaqphörigen bat eich naturgema8 in den folgendem Jahr- 
zehnten erhöht. In Hemohedbsim waren ee iraoh der Reolunmg des Amte 
G i e h  im Jahre 1640 62 Leibeigene, im Jahr 1767 zählte man 146 Män- 
ner imd 160 Frau- (43). 

Die folgeaide Tabeüle aach der Rechnung dee G i e k  vom Jahre 1660 
(vor der Teilung des Hüttenberge) migt, da6 auf mehr als der RIUfts, der 
8tddiwien HWe Leibeangehürige es8en. 

Hh = Hau~baltmgm, Ep. = Ehepaare, M = Abännsr, F = Ehefrauen, W E 
Witwen, Se = Summe 

Ort Gemmt%ahi der 1Jtodeai- L e B ~ a n g e M W  
L-MFisa freie auf stadenfl'eden H. 

Se. 
M 
98 
43 
42 
13 
33 
3s  
36 
66 



me Zahl der Haushaltungen ist errechnet aua den HUhnerlleten uid den 
Lieten d e ~  LeibeMihner, in welchen sowohl Ehepaare als auch der Ehemann 
allein oder die Ehshga aiiein gensnnt werden. 

Die emigülw iüänmg des Begriffs Wadenfreitt und die Freiheiten, die 
diese Höfe genoeeen, kann nur aus den brtlichen Archiven, auir Hebelieten, 
aus den Gemhosbibhern u.a. Urkunden gefimbn werden. 

6. m e  ~rreohmuu des &uerkanitale 

W e b  Bteusrn d Abgaben wurden nach dem Besitz, nach dem Vermtlgem 
erhabem. in dem WalbtamrUsten vom Jahre 1617 (44) wlrd bei jedem Ab- 
gabepQichtlgen das S t e u e r k a p i t a l  m@gebm. Unteriagen über die Er- 
reoimung d e n  demnach damals awh eohan v o r g e l m  baben. Wie dieg 
nach dem Jahm 1700 gehamümbt wurde, er6ehen wir arie den Ge  s c h o ß - 
b l o  h e r  n , in welchen die Hofreiten und die Fe-e muh ihrem 
Wert ge~~hiitst d e n .  Davan galt der ewollte Teil als 8tewrkapiital. Me 
tBewhwerdentt, d.h. die ständigen Lasten auf den G-km, wurden 
vom Bteuerimpital abgezogen. 

Will man diese wertvollen geschichtlichen mellen, die über den Besitz und 
die Lasten der Einwohner erechöpfend Auskunft geben, restlos nutzen und 
nicht nur die ersten Beiten mit den Gemeindenutebarkeiten uod den Abgaben 
an die ZeImtberrn wrwendm, dann muü man sich über die Geldearten imd 
die FläcbmmaBe im klaren sein. 

Den geldlichen Teil kam jeder bald nachreohnen: der Gulden wurde mit 
SO A l b ,  der Albus mit 8 Pfennig gerechnet. Nach dem Jahre 1800 tritt 
an die W e  des Albw der Kreuzer = 4 Pfenuig. 

Schwieriger ist es mit den FlächenmaSen. Für jeden kann man den 
nLdssrmorgemt' aus dem ttGroSherzogiioh Heesischen Regierungßblatttt Nr. 
32 vom 31. Dezember 1819 errechnen. Dort w l r d  die Länge der Rute in 
Kiaftern (2.50 m) angegeben. Msn wrvielfmht die Zahi in der 2. Spalte 
mit 2.50 und erhalt die Ortenite. Diese dureh die An~ahi der "OrtafüBe~~~ 
geteilt, ergibt den OrtefuB, früher "Schuh" genannt. 

Neben dem Lokalmorgen, dem "gew0bnlioben" Morgen, wlrd in den GeschoB- 
Miohern der S t e u e r m o r g e n  als Berechnrmgsgrundlage beiiaitet, in man- 
chen Flurbüchern nur dieser allein. Der &.euermorgen beruht aui dem 
Darmetädter FuB (Reg. B1. 1819 8. 169). Dieser für die ganze Landgraf- 
eohaft gültige YIorgen enthielt 384 Dezimalrutem. Die (Quadrat-pezimalnrte 
errechnet sich aua dem lOEaohen DarmilUldter Fuü = 28.75 cm mal 10 = 
2,876 m mal 2,875 m = 8,2658 qm, aufeenmdet = 8,27 qm. Demnach be- 
trug der &euermorgen das 384fache - 3176 qm. hi manohen G880hoBWchern 
wurden dem Ldssrrnorpn für "die Ausreohuqgt (45) die Maee dee Btewr- 



morgens zugrunde gelegt (Darmetädter Fuß und Dezimalrute). Dies führte 
vielfach zu der Anuahme, da6 ea gr68ere Morgen als die im Reg. Gesetz- 
blatt genannten gegeben habe. 

Nach dem Reg. Gesetzblatt war 2.B. der Garbenteicher-Fu6 31.45 Cm, 
die Rute mit 16 Fu6 5,033 m, die Quadratrute 25,331 qm und der L W -  
morgen mit 160 Q.Ruten = 4053 qm. Seite ii dea Geachokchea eteht: 
Wie Ausrechnung über Äcker und Wiesen ist auf den gewöhnücben Morgen 
von 160 171/2 schuigen Ruthen gerichtet worden . . . . . . . . oder 490 Deci- 
malmten . . .". 490 Dezimalruten ergeben 8.27 qm mal 490 = 4052,3 qm, 
17 l /2  schuhig (m- Darmstädter Fuß heißen) : 0,2875 mal 17.5 = 5.03, 
also die Garbenteicher Rute. Es gab also keinen Morgen mit 17 1/2 Orte- 
fu6ruten. & ist auch die Angabe im alten GeschOa,uch von Heuchelheim 
(1728) zu verstehen, wenn dort 16.7 ttgemeine WerkechYbetI als Rutenlänge 
angegeben werden. Schon die Dezimalzahl beweist, da6 es eich hier um 
eine Umrechnung handelt und nicht um einen größeren alten Morgen, wie 
REIDT annahm (46). Die Hrnchelheimer Rute nach dem Reg.Blatt war 
1,9212 mal 2.5 = 4,8030 m, 4,8030 m : 16.7 = 0,2876, der Darmetädter 
M! 

Die Geometer, die vor dem Jahre 1819 mit ihren Klafferstangen, die in 
Fu6 und Zoll unterteilt waren, die Rutenetangen der Orte verglichen uird 
dies in einer Zahl mit 4 Dezimalstellen ausdrückten, haben zweibell06 nicht 
nur eine gewissenhafte sondern auch eine historische Arbeit geleistet. Da6 
manchmal bei der Umrechnung desselben Grundstücke von Quadrstniten zu 
Klaftern und dann in Quadratmeter andere Ergebnisse herauskommen, hat 
andere Grllnde (47). 

Dieser Hinweis auf die alten Flächenmaße und die Koppelung von Lokal- 
morgen und Steuermorgen hätte seinen Zweck erfüilt, wenn in Zukulbt da8 
vermieden würde, was in der Vergangenheit in sonst auegezedchneten hei- 
matgeschichtliohen Abhandlungen in Bezug auf die Fläcbilangaben imgemu 
oder talech wiedergegeben wurde, wenn von grob und kleinen Morgen ge- 
sprochen oder die alten M& nicht in die neuen umgerechnet wurden. 

Die Auereclmung des Steuerkapitals (der 12. Teil vom Schätzwert bei Ge- 
bäuden) und der Abzug der Lasten ("Gnindbeechwerdett) wird von der Hof- 
reite und zwei ausgewählten Gnindatücken dea Schultheißen Kiesel von 
Garbenwich nach dem Geschoabuch vom Jahre 1735 nachfolgend gebracht 
und in Anmerkung 48 kurz erläutert: 
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7. Die Leibeigenbede - die nLeibeangehörigentt 

Im Gericht Steinbach mit den Dörfern Steinbach, Garbenteioh, Watzenborn 
d 8teinberg wurde nach dem Salbuch Gieüen vom Jahre 1628 (8. 68 aff. ) 
die Heiabede oder Eygmbcbtt erhoben.Es sollten in dem Gericht 
inswarnt 9 Gulden gn Bartholomaei (24. Vm. ) jährlich aufgebracht wer- 
den. Jeder Abgabepfflchtige im Gericht St.8-h so13 6 Albue g e h ,  ein 
wAuslenäi~hertl 18 Albus. Diea mu6 schon vor dem Jahre 1671 ve~rordnet 
worden sein, denn in dieaem Jahr erreichten es  die Anneröder, die eigen- 
bedepfflchtig geblieben warm, "alldiewefl sie auBerbalb dem Gericht Stein- 
bach gen Anradt"(Hütt8nberger Gericht) verzagen waren, da0 ihre Heimbe- 
de nach jährlicher Berechnung durch den Reatmeieter ermasbgt wurde. 

8. 60 im Salbwh steht als weitere Verordnung: "Leibeigene Leuth betref- 
fend: Diejenigen, so in diesem Gericht Winbaoh wohnen und in die fürge- 
schriebene Heimbede nicht gehörig sein, geben soneten jäbrlichee ihr ge- 
wöhnliche Bede d HWiner dem verordneten Bedbeber.lt "Vor demselben 
werden awh die Besthaupter vertheydiget, aufgenommen imd Uneerm gn. 
F. und Herrn wmchoet." 

SchlieBlich wurde unter der ftberechrift ltInziehende Leuthtt (Salbuch 8. 61) 
verfügt: ll... . .. Bintemai ein jeder Einkommeder Uneerea gn. Flireten d 
Herrn gn. Verordnung, sich, da e r  mit Leibeigenecban noch verhaftet, zu- 
vorderst loekaufen und bey S.F.G. Bedheber nach Verilieaing eine6 Jahree 
flir leibeigen einschreiben .... ... mu6. Ale wird ea uf a l l e n  DorE8ohaf- 
ten dieses Ampta gehalten." Daraue 1ä8t sich schlieüen: 
1. Die Untertanen dea Gerichts waren in der fmerzahi leibeigen, dach 

muß es solche gegeben haben, welche die t ' I rorg~Mebene Reimbedetl 
nicht zu zahlen brauchten, also nicht leibeigen waren. 

2. Alle Zugezogenem wurden nach einem Jahr "ehgemhriebentl, wenn sie 
sich von ihrer frfnisren Herrschaft hrr#en. (Für dieses er- 
ete Jahr d e n  sie als ttNeumäiinertg bezeichnet, wie dies aus den 
Rechnungen des Amte Gieüen ersichtlich ist). Da8 die "Ausländiecbsntt, 
die von 8teinbach nach Annerod -gezogen waren, 8ich nicht loegehaiiit 
hatten, zeigt um, daB der Freikauf auch ausgesetzt werden kannte, 
was wir später nach an anderen Beispielen erkennen konnai. 

3. Die Benennung "Hein- bzw. H&dxdet1 (49) d e m  nicht auf die Per- 
son, sondern auf da8 Haue, das Gehöft, hin. Es wäre zu unlerauchen, 
ob 'diea eine in der LadgmPecbaft Hessen geprägte Beeeichnung war 
oder ob sie tbernommen wurde, wefl sie den eigenen Vorsteülmgm 
entsprach. 

4. Der Begriff "Eigenbedett kann danach ausdrucken, da6 ea sich um ei- 
ne Abgabe vom Eigentum des Untertanen handelte, kann aber auch die 
verkürzte Form für dam im f3pätmittelhoohdeutechem entstandene Wb- 
eigen", leibeigen, (50) sein. 



5. Die Leibeigenecbaft in der Ladgrafechaft bestand nur in der Abgabe 
der h&e@dWe umi der Entrichtung clee Beethsiipte (nach dem To- 
de). 

6. Die Reolmwgen dem Amtes Gi- 1556ff.. die von mtr @ngemhenem 
Ortiichen Arohivaliem und die Schäfereche Chronik (1619ff.) ergehen 
keinerlei A-, da6 mit der Isibeigmbde becraib8re D i e  
verbrinden waren, Die U n h i b i t  dimer nLeibmygebl)r&enI1 war nicht 
gröi3er ab die der anderen üntertamn des Amte. 

Aue den Lieten dea Ambe Gie6en au$ dem Jahre 1660 ist rm ereehem, dsB 
ee in den Oerioht6bedrken Stehhch, Loalar und Heuchelheim uiwie in den 
Dörfern Wieaeek und iüeinrechteabrah nur ganz wenige ~~ gab, 
in deinem nicht beide Ebeleute oder eines van ihmn auf der frlsle der "Leib- 
eigmbmW1 Staden. Awh vom BIgeoker Tal, das den Gsasrbsn derer van 

I Buseolt and Rohe unt8mtand, llagen m f q p i c h e  Li&m der nleibepgen- 
, beeds niroh GieeQnll vor. Beuern, das w h  dem"Verssbehate atler Mamchen- 

eeelen im B&er TaP (61) vom 8.2.1669 61 FmnQi~o aufweist, wird 
in dex Leibe- (nach GieBm) vom Jahm 1660 mit 16 Ebspssren, 
17 Itl[nncffn, 16 Frawn md 6 Witwen adgefübt. Das gleiahe Zdüemer- 
ML1tPfs bet6te1ht awh in den übrigen Dörfern dee Boeedrsr Tats, wenn man 
beide Listen vergleicht. 

Im Hättmbei.g iet dEe Zahl der " ~ h ö ~ t l ,  die aecrh Gießen diese 
Bede weit gerimger. Nach @er Tabelle, die HgrPYLhMN vom Jah- 
re 1630 bringt (62). komam auf 740 Hämer 288 MllmiLer iIid 8T8 Frauen. 
MlBZt man van 258 (Männer) die RaVte ab, die m Ebpaamn gishllren Wnn- 
ten, dann wären ea 129 Ehepttam, 129 MIwrer und 144 Fmeba (273 - 129). 
aleo aus 740 H&utwrn 402 Pereaasn. Die Zahl der BetEeiten tai der Leib- 
eigmbäe md der Abgibe des Beotlm@as nach dem Tode L;roa im Hütten- 
b e r g d i m g ~ ~ r r n d e r L s h n i n d e r g e t ~ ~ c h a f t  
der heeaiMIhen und noeeatnechen Ftireten ihren Gruad gehabt Wen. Wie 
aue der Tabeüie l ~ L e ~ h ö r i p  auf stadmfrden H 6 f d t  im ibernäcbsten 
A b s c W  ni ersehen i8t, kommen im Jirlrce 1660 aus weft tWr der HiUte 
der Halls- I#wmgebörfge in den EEmih*rierQ. D m  war vor 
der Tedlrmg, die im Jahre 1703 siaMaml. Die Leibeigenem eebinem vor- 
wiegend k m  Laxdgpd bedepiflicMig gmmem w &. Wie sieh die N m m u -  
er Grafen verhalten bnben, wtke noch zu eqrbden. 

Die Liste der Leibefsenbede vom Jahre 1660 echlie0t mit einem Anbapg, 
dem übem11clwi4mn ist: %Agem d i c h  angrentmde Ort omder Grafen und 
Rittemhdk, alwo sich len>e&ene Pereonsn b d x h ,  M, U. F. Harur Gies- 
sem gehörig. 1. hmahm ledbdgm Htainer im Ambt Glejbergk , . . ll. Dann 
folgen die Namem der Femoiren in Abbrich: S BäEmer, 2 F r m m  uud in 
Doriar 1 Mann. 2. Im Amt Meder4Vei8el: im Ort 8eibat 2 mimer, 5 
Frauen, in Ebembdt 4 Mariner, 2 Frauen, - 3. Unter Balme Uch iB Hat- 



tenrod 2 Männer, 7 Frauen. - 4. Unter Solms Greifenstein und denen von 
Schwaibach: Münchholzhauaen 2 Ehepaare, 5 Männer und 9 Frauen, in 
Vollxkirchen: 2 Männrn, 7 Frauen. 

Neben dieser beachtlichen Zahl von heasiechen llLeibeangehörigenll des 
Amte Gießen, die unter anderen Herrschaften wohnten, bringen die Listen 
auoh eine kleine An& von heeeiechen Untertanen, die einer ~tausländischenw 
Herrsebaft leibeigenbedepfiichtig waren. Die Ablösung, daswloekaufentl, wur- 
de aleo nicht immer durchgeführt. Oft war es  deshalb nicht moglich, weil 
der Untertan arm war. Die Entvölkerung der meisten Dörfer durch Kriegs- 
einwirkuqpn und Pest hatten zur Folge, da6 man im 17. Jahrhundert beim 
Zueug van NeubIirgern grokügig verfuhr. Der heimiiche Wechsel zu einer 
anderen Herrschaft, bei der man sich bessere Lebensbedingungen versprach, 
kam deshalb oft vor.in den Leibeigenbedelisten ist häufig ni lesen: "...ist 
hinweggelaufen, ist a u b r  Land, iet heimlich hinweggezogen, hat ohne Er- 
laubnis dahin geheiratet, iet ohnbegrllet (mM.begniezen = gerichtlich aus- 
sprechen) der Beampten nach . . . . . gezogen . . . " 

Es gibt auch Anmerkungen in den Leibeigenbedelieten, die zeigen, wie sich 
die Behörde (hier der Rentmeister) bemtihte, die geltenden Verozdnungen 
in Bemg auf das "Einschreiben" in der neuen Heimat und das wLoekaufenlf 
von der alten Herrschaft zu befolgen (53). 

Die Leibeigenschaft war erblich. Wenn die Mutter leibeigen war, wurden 
auch die Kinder leibeigen. 

Aus der Chronik des Tobiae Schafer von Steinberg bei G i e h  erbhren wir 
Eineeiheiten über die Abgabe von "Leibhühnernll an auswartige Herrschaften 
d auah Cber dietlVerteidigung des Besthauptstl (siehe weiter unten). ffber 
die Herkunft der Mutter des Tobiaa ist nichts bekannt. Da für sie jährlich 
ein Leibhuhn an Solms Lich geliefert wurde, iet anzunehmen, da0 sie oder 
ihre Mutter unter der Herrschaft Sol= Lich als Leibeangehörige geboren 
wurden. Tobias wurde somit auch wieder Lichiacher Leibeigener. 

Die Frau des Tobias &Wer m u h  an Leech von Mühiheim dse Leibhuhn 
entrichten. Seite 6 der Chronik schreibt Tobiae: "Anno 1621 uff den Dag 
Apriiis hab ich Graf Philippie ein e i g e n  Hun gegeben, hat Kutech Adam 
emphlgm. ---- Anno 1621 den 11. Dag Aprilie den Leechen ein e i g e n  
Leiblnm durch Phiiipe Mengeße laBm liefern." ffber die Abgabe der HUbner 
führt e r  in den fdgenden Jahren genau Buch. Daa Leibhuhn war die Natu- 
ralabgabe anstatt der Leibeigenbede in Geld. 

Ur-ch war das Besthaupt die Abgabe des besten Stück Viehs, wel- 
ches der Verstorbene Leibeangehörige hinterlieB. Daa Beethaupt llverteidi- 
gen" hie0, die HinSerlaesenschaft feststellen, die Abgabe bestimmen und 



vor der Amtapemean die Zablungem vornehmen. (mhd. - W- 
gen, fßerelnicomwn) Tobirur &Wer 110brQiW ae4h &= Tgd. seiiler Mat- 
t e r t w ~ l S a t ) d e n a 8 . ] I l s r t & d s i l b e & H . c i p t m a i a b r ~ ~ ~ d ~  
Herrn Semwbrium vemkdtigt EU Lieh, Ewt 2 guäe G a .  m W Albw mid 
18 Alb. Clepurn (M). 

Der Sohn dea Tobirur &We~r  mrteW@ da8 BeatbaW Wner ebdml rei- 
oben Vabm am ll.li0tra 1636. E r  mu6 1 Gulden w 27 MHir, ferner 15 
Aanir, aelsüibr imd 7 Nbm dem FOreter in Lich sahien (H). 

Obnrohl im 17. J a ä r ~ r t  in den Bectbau#Wten der Rea- des Amts 
C ) i e d e n w i e a w h M e r i n ~ & M [ t ( ~ ~ ~ ~ C h r o n i k r m r ~ O u M e n ~ -  
g e b e n d e n ,  k p n n m a a d o o h r o n o o ~ e n ,  da6ersfoh'tmpeineBtep- 
er von dem geumtea Mnterluwarm VermogSn M t ,  da die b g a b n  
sehr Unterßahleaiah (W). Me g d l q c m  Gel- ergldJcni irfoh elireir- 
t a i l o a u s d e r A r m u t d a i h t e ~ ~ ,  mknt&brrndbimteiis.tiCrdarbe,drbbSe 
Varrrtarbenen i h ~  Vermögen an ihm ~~ üb6rgk~ lmba. Ma 
V e ~ i ü r d i e m ~ d d s e ~ d s r  Elohader ='4 
die m der 18. Jobrbmäerk emßahiaum, iranie die vor&@unden 
~ r l r u r e a e F k e m i e n , d a B ~ B o a I ; a s g s t a o i e r d e r n ~ e i o b  
Erbeohll&&mmgarordaawar, dismardenrltenNamen~htrug,  dfs 
aber die gesamte HWerlaße~a~)?mft e- and bed der die Umigbit jede 
M der Hhtedehumg e i o h  miohsn wollte. 

In der Sammlmg der Verordn- (57) gibt ea vom 22.7.1711 folgemko 
@lAußsahreiben@@: ltKein Unbrthrn darf vor dem 80ten Jahr ohne erlaqgh 
Cowmm (Ein- die Gfitetr seinen Kindern ~ ~ l l .  

Sn einer Vemrdniiao vom 14. Ciktaber 1- (58) wird verft@t, daii ein In- 
renlPr von dem Vermägen beider Ehegci#en rnatdertigea sei. Me Sohplden 
d e n  rbx1~1atsea d dem f)berlehden mbat der iiiilfb der Emmgmcmhaa 
auch äaa ~ l m s n ,  wss ihm durah dem Ehamtmg matehe. Van QII 

MMMP rollen vom je 100 Giuden 1 Redobßtaier, wenn "86- 

~~ oder d~~ äneredee (bq(Eit61-n oder K k b )  da sind, 
wenn nur aoliat8raiea heredea m) da eind, 2 Gulden 15 Ai- 
bum al8 Bedbiuqrt W z t  werden1* (60). 

in weiteren Rmkten der Verardnung wird die Frage der gemniiillamen 
&hulden, der früherem @x~rgabe an die Kinder bei bren Heint und die 
Veräubrmg des Vermöge~m zum Sahdem dsi l@Leibhsrrn (SO. h u k ~ 6 -  
hetrrnY1 (6l)  gemplt.  In der Verofdnung vom 37.11.1718 WUME g a m  fest- 
gelegt, wie die ftbergabe der Güter von den Eltern an ihre KWem m ge- 
mhehen bat (62). 3 
Im "Beat-HPuptr-Bwh9@ aus dem AraMv der Qemsiade GarhmWoh wurden 
159 Hinterl-haiten Ver6tmbmm in den Jahren 1789 - 18UI aaqteililhit. 4 
4 Untertanen waren anderen Herrßahaftm leibeigen (6S). in so FUim M i 



ee t%ettd Arm -#, tcmnta aleo niobke aqpreobnet weirda. Me 
Wobete &mme, die wim Be&hm@ ermahnet wurde, betmg P27l OIiMen, 
also s c h a t ~ ~ e  oiw Abgtb von S4 Gd& bei äem Steusäastc n ~ ,  

1 ~ o t r e t r l e r  (1 l/2  den). Die v e m ü g a m m ~ o i n i e i u r  migem, die 
Armen und wenig Be;aBtertsn in der ~ m h l  waren (64). 

b h  bringe Mer die Bermbnmg des Beßthnu#s einsa GarbePtetohm Unter- 
tsnea: Nr. 5: ttC.rrpu: &karte ist 1789 mtt Doü rbgpupgea und boä aan 
vermögen hinterhwen ain ia eiine ~aireit 280 ii puiaea~, 1'11/2 
Mgeea Aoker ynd W i a m  770 fl, zuwy Kühe~ 48 fl, m%y Sobnsdn 12 fl, 
3 Aohtel Itr>rn 20 fl, 3 Ao-1 Oerete 12 fl, 1 Aohtal W e m  8 fl, 2 AoM 
Haier 6 fi, Heu U. &roh 12 fl, FahrgeeoMrr 12 il, Feter Fihe (Fedenieh) 
3 fi 10 Alb., Maaidieniag (Kleidung) ist nioirt zu mimen = 1182 P 10 Alb. 
Davon ab &hlden 187 fi - B86 fl 10 Alb. Davoll die Müft d& VsrstaBe-. 
nen . . . . 498 P 20 Alb. Hiervon die B e g d h i a k d e a  ab 15 fl, blelbea ~ l i m  

BeJlmmpt 477 P 20 Alb. 
(Oebühren) 20 Alb. dem Fdägemhwor~~~en, 15 Alb. dem Ambmhulth. 
3 Alb. 8teJmpelW. 

Die Leibdgeneohaft wurde in Heeeen duroh da6 Gemte vom 6. dUni 1811 
auigehoben, d. h. die Abgib der Lei- und dee Bedumgb edlten 
in Wegfail kommssa, aber den Unteftsaan niirde eim AbWe~umme 
auferlegt. Dur & u W e  wm 6. Juni 1827 milderte diese Bsirtimmqpa da- 
Miyeaend, daü nur die EiWta der A ö ~ ~  umi swar in Zialea (65). 
in Raten, 5u &BO. war. Haxlelte es sieh um aad- Le4bslrerren ab den 
bseeb~hen Fümten, dPim Iaernahm dem arat die Zsblung der HIM4 dcir 
Ab1- (66). Doe BeWmupt war den Unteztamn mar in dep alten Form 
erlaaßen worden, aber der Staat wollte auf dime Ehahmem lifCht gam vew- 
a i o b  tmd führte die " C ~ r d g & b r w ,  die ErbeobBo&gt&e bei 
v e m a d h  ein. in einem aerrete vom 8.6.1881, die PravW Rheinheam 
Wreffenä, heiBt W: '1Da es mgwneeeen ist; daß denjenigen, welche duroh 
Erbaaban von Beitenverwundtea oder von nioM veFcR.adlsn Personen Ver- 
mOgea e-nWm, ein beßoaderer Beitrag zu den t%aatuaaMrf&~*i @Si- 
e t s t w e r d e , ~ w h e b i l e A b r p b e i n ~ P r ~ 8 t a r k e a b r r c g m d ~ -  
heesen bereite WiriKliDh beßbht, so  haben wir mit Beirath Pnd Zots#mmuae 
Unserer gWmwn LaodsUlads vemxhet . . . . . I t  In dieeem &uWz wurde al- 
ne "aebüärw van 5 ProeenS -zt. 

9. Die Ortebürmr und die Beieaaeen 

h der Zeit, als auf den DorPem m i ~  Bauern ale Hdbeeitter lebten, httsn 
alle Dorfbewohar gieiobe RaoMe am Wmednw- \uPd gteioiw 
WieMen in der Dorfgenx+hmhafB. Als immer mehr ei~Wehende Pemmm, 
die meist als Vtehhirten oder KwobLe gedi~llt hatten, eesbra wurden, d- 
etnnd in den Dörfern eine (kbfoht, die wenig oder gar k42nm Grtdkmits  
batte, die T a  glö hne r . h o h  verarmte Baue~rn gehörten dam. 



Dib)enfgen, die ihren C ) e m e i ~ i c h t e n  naabkamen und die d e m  Reu3Me 
in der Oeilseinde pnoemm, nannte man O r t e b t i r g e r ,  die anderem Bei- 
earvrea (67). b den IPsten der Ambe O W m  vom Jahre 1MO wm 
6 $ 6 ~ ~ n d s r 1 8 O e ~ d e ß ~ % m i t ~ V ~ r S r  
%rm, hsbeia keima gemeta6n B m h n  adgefükt. Ibiaan nrr rlis Abgabe &r 
RawhMümr erlassen warden. Eo brt daher onter den B d m m e ~  fl- 
Arbeiter geg8bsn, die QnudWbb emmbm u d  %U BmftE U33 Laufe der 
Zeit tramgi, so  wie ei miahe gab, die mbef~obeu waren md sioh ale 

in der üegad mbdiebt maaUm. Ikni kambn die Alten, die 
M e m  d Waisen dieser SoMotrt, die bei der damals febledm eodrlen 
Fürsorge auf Aimoeen angewi- waren. 

Wiarsad die Bauern H&e&em beiia8en, die meiet aue eimm zw8Qpsaboe- 
aQpn Wobnbatie, & a i h g a  md eim Scheun~~ bestrriden, wohnten die Bei- 
Mmen tbet ltuambliemiah in kleinen, ~ ~ i g e n  Hatten. 

In Garb&eiah etanäen vor dem 1. Weltkrieg noah 2 Diitmd dfeeer kleinen 
Haoeer, a& snsi, e&ud drei beieheder, so drß man aanehiabn d, auf 
dem  kleine^ 0-k habe ehedem eins iHü& geetsndsn, rmb äem Efeen- 
tlbmer habe dem Famiiiemqphörigen eriaubt, eine zweite darauf ai erriah- 
ten. 

Awh bei d e ~  Bauern war der Wdiletsad sehr untembiedliah, d e r  ver- 
lhderte aiah aiaht nur duah whi8ohter W ~ ~ n  oder mgl4WUohe üm- 
rrtibrde, eoaderrn awh duroh die Adtdrtsß dea Vermiogsnc W BPshemn 
Kixiern ~ t & i ~  Deshaib sah man bei Heiraten darauf, 66 Partner 
mit ghkhem Vmntlgm aeammsnbamsn (&er bei Äoker). Eine Heirat 
mit einem Taplöimerdm oder 4ochter kamen &haib kuim in E k q p .  

Im 17. und 18. JBBThumbrt und auch noch iange im 19. Jahr- ge- 
b ö r b  rn den &bb&gern nur die Bauern, rn den Beiaafmem Mten die 
TagiOimer d die Ortearmen. 

Bei den Einheimiwben vererbte eich die Ort61bWgtmabadt auf die mbnii- 
ohen Naatilr-. Ais Z~~ konmte msn die -hdt er- 
werben, wem man gmügad Vermttgm mifbmshte, einen grrten Rai hsäe 
und das gEbtrittqpWB akrioMste. Die ~~ r lo lhtm eicb naah 
des H ö b  dea Clemelndemitrene (Lahde  = ko8tenloeee Brennholz), der in 
dem eiiiEednem Qemeixiem eeix vermhieden war. 

Die Bedmmm muübm Wr die Nut-, die eie in der Gemedzxie in Atmpruoh 
nahmen, das *%&a&e~ld** sahien. E8 betrug bis zum des 19. Jahr- 
lmmbrtr in Ben meisten Qemeiaden 1 l/2 Guid61n. In der Bürgmmi8terreoh- 
mag von mein-Limb wurden für daai Jahr 1807 nooh 11/% Cizdden erhoben, 
im Jahre 18i7 wamn ea mr noah 90 Kmwer (l /2 Ouiden). 

Embaheidend iltr die PidereaMedliohe eozi.fe'8tellung der Einirohiler der 
Dörfei im 17. uud 18. Jahrhundert war der Bemiteetand, entwbidend war 



nicht, ob jemand die Persdfre ihei t  genoB oder nicht, ob jemand Leibei- 
genbede zahlte oder nicht. Der Wohlhabende konnte die Fronarbeit von eei- 
nem Gesinde verrichten lassen. Die Leibeigenbede war für ihn die kleinste 
Belastuug. Auch bei drtkkender Steuerlast blieb für ihn noch genug iibrig, 
da6 e r  nicht zu darben brauchte. 

Die Beieaseen waren nicht nur die Beaitdoeen, sie hatten auch kein Mit- 
spracherecht in der Gemeinde. Sie nannte man "geringe Leut'l1, ein Aus- 
druck, der eich bis heute erhalten hat. 

Kein Untertan des Amte GieBen war von der Geburt her frei von Abgaben 
d Frmdieneten. Die Befreiungen hiervon hingen davon ab, welohee Amt 
der Untertan innehatte. Diese Befreiung war jeweile ein Ereatz fttr die 
fehlende Beealdung oder W t e  in den meisten Fäilen einen Teil derselben 
dar (68). 

Der heesieche Leibeigene war ke  in  e s f a l l  e völlig abhängig davon, wie 
Beine Herrschaft über ihn d eeine Familie in allen Lebenelagem entschied, 
so wie dies im Osten Deutschlands der Fall war. Seine Leibeigenschaft be- 
stand darin, daB e r  jährlich die Leibeigenbede von einigen Albus zahlen 
mu&e - bei andern Herrschaften war es  da8 jährliche Leibhuhn. Nach dem 
Tode dee Leibsangebörigen mu&e das Bee,tbaupt entrichtet werden. Die 
weitaue grö- Zahi der Untertanen im Amt Giehn war auf diese Weise 
leibeigen, Zugezogene mu&en eich nach einem Jahr als leibeigen einschrei- 
ben laeeen. 

Das Eigentum an Grund und Boden war zum überwiegenden Teil mit dem 
Zehnten oder mit s t ädgen  Abgaben belastet. Die Untertanen waren zwar 
Eigentümer, komiten Gnmdetücke werbiichll kaufen oder verkaufen, aber 
die Belaehuigen blieben. Abgabenfreier Grundbesitz bildete die Auenahme. 

Die meisten Hofetätten waren wie die Feldgrundetücke mit wetändigenll Ab- 
gaben belastet. Die Zahl der unbelasteten Hoh9tatten war in den einzeinen 
Dörfern verschieden gro0. Eine geringe Anzahl wurde als Freihöfe, früher 
etadenfreie Höfe, bezeichnet. Sie waren von der Abgabe dee Blutzehntenbe- 
freit, die inbaber dereelben genaeeen aber keine weiteren Freiheiten. 

Abschliehd kann daher geeagt werden, daB die Einwolmer des Amts Gie- 
Ben in der Zeit vom Jahre 1600 bie ins 19. Jahrhundert in ereter Linie 
U n t e r t a n e n  der Herrechaft und ihrer Regienmg waren, die ihnen hohe 
Steuerlasten, Abgaben und Frmdienste (oder Dienetgeld dafür) auferlegten. 
Der Unterschied bestand in dem Wohletand einee Teile dee Bauenietandea, 
dem kümmerlichen Auskommen kleinerer bäuerlicher Betriebe und der gänz- 
lichen Armut ein@ groBen Teile der Bevöikenmg. 



Die HiUmberger - apsh die Weäerawr - kormlen auf ihren guten Bödea 
hthßre E- eiideien md awh grMemn Beiobkum erwerbn* ScMeeMer 
ging ea denBaxibniim i%&ünmaSr Wrioht d im Busdm Tai. 

Me6 führte zu efasm gewUmen BLolz dem Bauern diemer gae@wtm W- 
etrfohe und m einer ~ h ü t z r m g  der BBwohnsr, die 'auf Waaiger @ea 
FsMern iieh abmithtm, die amh IlmmWa die@em m i b e r  fhse sohleah- 
tereLqpem@demr0d&häraerdttdcten. 

WoblhbemWt und Armut wrren in den Dörfern relbst md van Ladßcbaft 
ro. Lmboh& die U ~ ~ ~ ~ b e ~ m e ~ e ~  nioht die Fretbit md die Un- 
fredheit, unfrei waren a l l e .  

. ..... ---- - . . . 
Beleg Nr. 83 aus der GemeMerechnung der Gemeinde W8tzeabornSteinberg 
vom Jahre 1796 



Du OisBaner &buch befiadd sich im StaWsarcMv D-, Abt. C 2 (&lbU- 
c b r )  Qbeihrumn Nr. 490. 

atickem: Zwißabw die Baikem d~ Faahwerkß wurdea mit dem Beil behrwiw Ei- 
c h s n h o l ~  dngeateakt, die dem &roblehm Halt * ("Steakßteakean). 

klauben = rplten, die 8- sbcmeckea dumh .plten dea Holzkl&ea 
bmtdien. Der Begriff lWx&abcksnll M dem xibsten auf dem Luirb aoah ge- 
1-• 
Einlediger: eini*iitig bdmt8t obab Weh und O r u d b d t E  sein. 

~ t i r  wi- steht im 8aibw11, d.8 jabr Adlrermum 2112 ~ y a  im ~atm m die- 
oen W. KNACSS a.a.0. s. =. Nach dem Dorfbuch vom Jahre 1STI h h m  aüe  

im gemeinem Laad an der Lahn jährlich 14 fmtgmetlte M- m 
lebten. REiüT a.a.0. 8. 10S. FUr die uideran Gerlobbeslrke srrecheb iah 
etwa 1 - 6  Tya im Jahr. STUlYCPP a.a.0. 8. 40. 

9 Uirbrhnen aut~ den Dörfern Wi&, Daubrliyai md lWtemimusen d n  im 
Jahre 1696 mit 8 WMem b&raft, weil sie k l e b  Kiadsr zum Hmmaehea ge - 
mhickt. Reaimuage~ drw Amte a.a.0. 

L a i i g e H ö f e ~ o t t w i i e t e P l l l h e a d e r w u r d e n w m ~ m A u ~ e r k n o h i l t .  
Mamhmrl war W der Hof von Waiwihixbrn, die bei 8näeren 1- 

Der V e r f ~ m r  tmt3 Abwhrifi6n dimer Res- uii, dem BtutsvcMv Darm- 
ß t a d t . D f b ~ ~ d u r c h W s g r e i n n l n n i q k n ~ b L a ~  

TNgiißh r d  Mer hs- an beatimmh Tapa.  Der V d a s r a r  e r r e c h e h  ii.oh 
das? Notiz in der Amtureabmg vom Jahre 1695 edwa 5 - 6 Tage. S i e b  Aamer- 
iwie 6. 

( k n i ~ - m ~ & 8 K i r a b b d r ~ .  I k r M m h s ~ b w t u d r i r d e m H u -  
nn md etn&m mem u m  G O ~ ~ I U I S W W O ~  drw mmbpbis .  ~r hatte die 
h@aba, 81tüiobkeit iiad iürabnbemwh u.a. der Ge- m M ~ L  

D e r A n # a h d ) ~ . i u e i m m ~ ~ b n b ( 1 Q m b r w m 2 0 - 4 O J ~  
md & ~ m  ~~~WOII A. (40 - 60 m). Sie bfldasn d b  Lindmilli. 

~br &mbqcer -r) rsu tttr die A b U m  der üefäüe md der 
&euma mrea&wnWob. Oft mullle e r  aus T u c h s  iEb: z . b l ~  
Geld ~~ 

-MV -, l1dte Uxk~racinütimi0er1 dea AmWs O i e h  betreifsad". 

~~ = der W, worin die Bteiierbohe ist. 
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20) Die Gemein& W~~ mblte n c h  dem aeilobo8kioh mei Jahre 1703 
füv **die Bommerimi im iie~~enwaid*, der ui den S o M i l e w r  WJd gawmte, 
JvhrU& (10 aauha, die CkbcmWeheJr ui ~~ tär die W- Ußqpsbavaa 
12 Quiden (Saibmh Oi- 1687). 

I) Me EIOM- rPd BmbwLbrmn8st war im drir HmiptMter ilBP dta Boöweine. 
Alu der & h K F ~ ~  Chronik (Pfiurei -) erfahren wir, im Jahre 
1666iltr~Bonrcidn,dwin<1QiIbrrcaniM~hl&WONhn~,I~ 
gw&ü wuräm, ferner 2 Sb. QebtfJw imd 12 Pfg. iiüterldin (8.144). 

22) Qie-r &ibwh vm 1681, Ikrmib<ä, Mt. C 2 498. 

23) ImBalbraohvomJaiue 1687hbßLem: iüeinreo1J oder Oe-. MeUtwradai 
m m Q e J j u B g 8 t ( = ~ ,  p ~ ~ n i a d i e K P I # r ' o d P f P l a e p -  
rech&. Umuxm, Ferkei, <iäy., ad EaQvbr f i h  rrabr diip Bi- 
d r d s l n e d 8 t ~ ~ ~ f d e r t ~  A i r o h M e r U d i o ~ b a g a a h t  
eddmtig. Blukeimte ist OU der ObsrbagMf ieb. die H a u 8 ü ~ ,  die 8ba1IWern 
WI-. 

M) h d e r & ~ h s n C h r o o i L d ( 1 o ~ & e ~ t r o m ~ l 6 X a - ~ 9 ~ E r -  
~ ~ d w ~ t m t o l l ~ ,  E i k i m u n d W ~ # h d ~ ~ ,  H- 
b a m r B m r P d F b b ,  %B. i l t r d w J i h r l 6 S 6 ~ ~ ~ s ~ d R U & & : ~ ~ i i -  
der 20 Baohibg Korn, 116 m n H m ,  9 QeJ-. 14 E m -  \ihd S Widrnn- 
mhmlb. 

26) IIElDT 8.8.0. 8. 108: "1Wl wmde in HemoMWm amh &r ZeWa nni Klee und 
nrtdab erhdDan." 1 

26) *TrwW1 U awh ha& n a h  der für Qetreido iid cbm Lande, 
&emo "j&lnn nir ml#gam. 

27) REiDT a . r  0. 8.108 #bt naoh &r Ibdunmg Qa Amts vom Saäre 1600 an (für 
dw Jahr 1699): "W #hd dte and- zur f&%ti i~hh n ~ h  Ihr- 
pirOr nmchioä . . . 2696 " (%#bk). 

31) 8oWbnwheJ Clpoidt 8. 70: *Anno 1630 M ioh Job. Wdmrm nni d- 
o b  aögekdt l/2 Margen imd 6 R a t a  WfakD in der m b m t t  ... ... 
l/8 goan imd 1/8 mfem in dte Kßllerq GbIba". 

W) Birlnich vom JIb 1628 8. 6 :  "Die -, da ds in 
d e r H u l m e r ~ r l r d ,  b e u h l e t m i t ~ E o p l d ~ * d u H i u m " .  



35) Ich entnahm dies den Gleiberger Amterechnungen (8taatearchiv Wiesbaden Abt. 
166/67 - Nr. 3133) in welchen die Neumänner in den mir voriiegenden Reglibern 
der Jahre 1493, 1494 imd 1495 nur für 1 Jahr vom Diemetgdd befreit wurden. 

36) In der Recimung des Amte Gießen vom Jahre 1840 werden für GroBen-Linden bei 
128 Hauehltmgen 49 .llledige Hofe und wüste Plätze" genannt. 

99) HOFMANN a.a.0. 8. 133. 

40) Verteidigen = gerichtlich, amtlich ielltirtellen und bezahlen. 

41) STUMPF : Me Ewcliedeluug des Steiubacher Gerichtebeeirke, Mitteilungen den Ober- 
Mi,. ßerrchicä.n,rnii, New Folge, Band 53/54, 8. 135f. 

42) HOFMANN a.a.0. 8. 132. 

43) REHIT a.a.0.S. 105. 

45) Im Gemcboebuch vom Jahre 1735 (Garbenteich) gibt e s  lSeite N eine Tabelle: 
"Die Ausreclmw über da6 Zehnbar A~kerlandt*~, die von einem Ertrag von 1-16 
Meiiten ausgeht. Bereclmet iet der Ertrag von 1/4 - 160 Rutsn. 

46) REIDT s.a.0. 8. 111, Anmerkung 3. 

47) Der Verfasmr erhielt bei der Umrechnung von Ruten zu Klaftern, von Klaftern 
zu qm in der ßubenteioher Gemarkung Flächeninhalte der Morgen von 4 200 - 
4 600 qm d war mmwht, hier einem gröSeren Morgen festetellen zu Wnuen. 
Ei, etelite 6ich aber hemm, dsB bel den Flarea. die ilehiechte Bödea uihrlemn, 
zu denen früher M e ~ h e r  und Wüßiugea gehörten, der höchste Fläclminhslt des 
ldorgmw ereohion. So liegt mir einl'Reglstm (ber dsn Markwaid un 88- vor, 
in weichem die Ruten d IQIliLar emthalten BM. Die Umreoimmg ftir ihi alten 
Mqpn ergibt Mer 4500 qm. Hier muB msn einEoch edne Auftefluug elneo grdha 
Aresli, (27 ba) von ehemaligem geringwertigem Gelände d ~ ~ ~ ? h i i d P i o h  der Wege 
an die naien Becritzer iehsn. Ich ver&dca H m  Profeailor W. OHLBMTZ v m  
& T ~ ~ h e m  Hocbecimle Dammbdt nertvdle iihweine iiir die rio- Bew- 
teil- 8lter Fläche-. 

48) Ia dem Wcho8buch ß i d  bei dem AcIrergmdßUcken die vorhergeheden Besitzer 
mmtrlobsn. Erl- zu den Umrechmmm der FläcbenmaBe imd zur E m h -  

des lircnis-d :.L Spnlte 1 atehenld-n, Ruten, Schuh des gewöhnlichen 
Moqma (Lokalmorgen). in @alte 2 die Dezirnil~ten. Der Umrechmm&&or 
von Ldolrute~ nir Dezimiiunite = 25,931 : 8,27 = 3, 0625 
15 2 &U = 1s2/16 Rute X Sa0625 = 46.32 (1 Rut8 = 16 &W) 
~ 8 ~ / l 6  X 3,0625 = 88.19 ------- 18 /16 X 3,0625 = W,08 (X = mai) 
Berecömmg der Stmdmpitaia fUr  den Acker %: 

111 
1 Mailte wurde mit 12 N b  nach dem G e ~ ! a h  berechnet. 
10 Mwtm je Mo- = 120 Albus, für 28 2/16 Ruten = 120x28 125 = 21 a. 160 
Damdbe in Geld (?3 Gdd. 5 Nb. = 96 Nb.) je 8LewrmOrg- P84 DeJZ.R.1 
ergibt ~r 88.18 Dez.R. = = 2l.3, 8hge-a 21 ~ i b w  wie vm. 

Dam die ßruidbeechrerde von 4 Alb. 4 He- abgerecim& = 18 Alb. 4 Pfg. 



mM. bin, M m  - ?Wams Wohiuih, bei Eddmrger WniM Bdm U D&. 

K L U O E ~ ~ T Z E  a.8.0. 8.447: "1&dgan, ~ j .  15ui & M. ~anul mit b 
nba dge& "mit nimm xhm pmud z4@Br10'" eatohsn rpYbaaM. d h  IEwm- 

IlpßIg- U d  Liwgmeobrir'. 

BOFYANN 8.8.0. 8.300. - übr & dLo aisa 6rP aibi & Ein- 
~ l L & t 1 1 $ 4 a g e b a L  I U U I ~ a b m m ~ E b l p l l l C Y ,  MmmrndFniri- 
enmmpM,  & e f n & n ~ & r U s e b i i q & ~ @ A n i b 0 1 ( 6 * i d l ~ l ( r W -  
3 4 i i 1 4 F i l f h r L r a r b a . ( A b m ~ k l i a ~ ) D . i y o h L a n m w i m m ~ t i l # r  
& r E x l t t e < b r H u P ~ ~ .  
h i & r ~ ~ d r r A i a b Q 1 . l b a i w m J 8 b N l 6 B B r u m r ~  
f o i g a d a s u l w a : w ~ B r i t , e A n n a .  FtlrIimUtdu86bns9JC1634be- 
sriiit. S&i.LmoFrarbuvsnd.aui@mmm, gibtfür, .1.r-h).  
u t ~ ~ ~ ~ ~ o n ,  me-mtiaian, aism~.iobioarackDmllll.!n 
(8st.er wohl mir Aul#ts = &tsuItg, Auflage (1640 I s i & w t e m 8  "mmbbebm'") 

mxmh 8. (M. 

aniidria( <br bir aim J*e 1800 .... er1 ... V- , 8.8. 

0. Nr. 85. 

zbada Nr. 92. 

wsadrrt.r oder &- bwndm wttrtilch: auißt8igenb ind .b.t.fgmäa 
(upie der) Erben, 

Nr. 1 m  im Badbt@tmh: "1816 Ut C U M i r ,  Qi Job. SMd Jr. ai- 
-wfhgomwhk, w&b.kzdrH(emn)niitkdieyllrut.PrrmOb- 
mUiMgaIOey0. ~ b r b . u r v ~ . k i b r k d b i l b f s d d l l i k 6 o o n ,  
w&lw dmea mrral ai .b- iss.. K(mel), &biltw#". (Dia V.ntor- 
b e a e r u ~ ~ ~ l i n m r r ~ w ? b m b n i ~ ~ )  

F d g a d . ~ , m o d e a m d u ~ p t w ~ h b m w i i r , ~ i m ~ -  
~ b r ~ h ~ ~ i O t l : S O ,  m i r O - 9 0 0 i : M ,  moZO0-600i i :  
4 0 , ~ 6 0 0 - 1 O O O f l : l 2 ,  mir 1000-1500tl: 8, über 1500fir  5, -4 -  
183. 

bi ebem -W, du mit dgn Jahr 1835 beglmt, werden &m Lud- 
rlrt Konrd WiLa1lbd.r von Garketach rom Q e m a ~ l m e r  b&Wgt, d.f) er 
573/4 Krawor lltr du "4ta &bl -" kdt  W. 

Gro6h. Reg. 81. Nt. 34 8. 937h38 (die HiPib dar 20fach6n Betrag8 in 5 Zielen). 





1. Urkunden 

Btaatearcbiv Dsrmstadt : -h G i e h  1587, Abt. C 2 (8alb9iaher Ober- 
berm). 
Saümoh l3I& 1628 wie vor. 
Reohmgm decr Amts G i e h  von 14555 - 1660. 
Die 6rIgfd- sind duroh KriegB&wlr- 
hngm venrieb8et worden. Der Verfa6eer be- 
sitzt auasugmehe Abachriitsn. 
8cimiälailrt eu m o h ,  Abt. Vi 3, Konv. 18. 
BeeteUuag von üaterachultbeiBen 1667, Abt. 
Xm, ibw. 36. 

BtaatearcMv Wie!abaden: nhnmmem galt vor Mnet alB die88 &I3 ecri 

Hitt8nberg gehilen ist .. ." 1470 - 1618, Abt. 
166/l67, Nr. 8153, Blatt 1 - 49l. 

Stadtamhiv GieBen: aS8ob&Uoher von Wiw& d ~ ~ / L a l m .  
BUrgerlmwem@bn- von 111-n 1800ff. 
t w e t e r  über hmam aerir im Ampt GieBea, 
s o  die Lmdtschait mer Beri8erung dm Wde ni 
Gi-n m aontribülrem bmrUgt" (llS11). 

Shdfarchiv Pohiheim : G88oho&ilcher von Wateeabarn-bIuberg 1- ff. 
&80b&ibW -ioh 1736' 
ttBe9t-Haupta -BwW von GarbenEeiah. 
BurgermeJmerreclmungen wrn 1800ff. 

ArcMv der Oemsinäe Heucbelbeim : Geechonrüoher 1728 ff. 

Pfarrei Leibgastern: Die Schatereche Chronik von 1619 - 1689. 
2. ch&u&a Urkunäen: Sammlung der wicbUgCeren bie aua Jahre 1800 

in Betiehung auf Clvii-Reoä* Crirrdnrl-Reoht, 
Juetie-Vedttmg eta. erLU#riinr bseehbsn 
Ve-m, Anesohreibein etc, im Auszuge. 
Darmatadt 1827 (ünlv.Bib1. GieBen) 
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